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Wie Achim Käflein die BÜCHERSCHÄTZE der Erzdiözese Freiburg fotografierte

FürAchimKäflein sinddie
40historischenBücher der
Erzdiözese Freiburg, die er
für seinProjekt „Buch
Kunst“ fotografiert hat, Soli
für Stillleben. Bis zum14.
Januar 2017 sinddieWie-
gedrucke in seinerGalerie
inKirchzarten-Burg zu se-
hen.

ANNETTE HOFFMANN

Gäbe es in Käfleins Studio nicht
einen Raum mit zwei ausgeroll-
ten Hohlkehlen, Materialkisten
und Fotoapparaten,man könnte
glauben,man befände sich in ei-
ner gewöhnlichen Wohnung.
Doch in dieser Küche werden
nicht schnelle Mittagessen wäh-
rend dichter Arbeitsphasen oder
Abendessen für die Familie oder
Freunde zubereitet, sondern Ab-
bildungen für Kochbücher.
Fotografie ist eine Frage der

Inszenierung – nur der Ausblick
auf das Grünvor der Tür ist echt.
SeitMitte der 80er Jahre arbeitet
der 1959 geborene Käflein als
selbstständiger Fotograf, mal im
Auftrag, mal geht er eigenen
künstlerischen Projekten nach.
Für seine aktuelle freie Arbeit
musste Käflein jedoch sein Stu-
dio in Landwasser gegen voll kli-
matisierte Archivräume in Frei-
burg und der Klosterbibliothek
St. Peter eintauschen. „Buch
Kunst“ heißt diese Werkgruppe,
die seit Freitag erstmals in einer
Ausstellung in seiner Photogale-
rie „handsigniert“ in der Kirch-
zartener Rainhofscheune ge-
zeigtwird.
Es war ein Zufall, der Achim

Käflein zu den frühneuzeitli-
chenBücherschätzenderErzdiö-
zese Freiburg führte. Eine ganze
Weile hatte Käflein sichmit Still-
leben befasst. Auch mit Vanitas-

stillleben, die den Betrachter an
seine eigene Sterblichkeit erin-
nern sollten und auf denen oft
Bücher als Symbol für das Stre-
ben nach Wissen abgebildet
sind. Auf einer Weihnachtsfeier
derErzdiözesedeuteteer sein In-
teresse für alte Bücher an, schon
war der Kontakt zum Bibliothe-
kar hergestellt, der ihm die Be-
stände zeigen sollte. Einen Tag,
so erzählt der Freiburger Foto-
graf, habe er sich mit diesen Bü-
chern beschäftigt, ohne sie über-
haupt zu fotografieren. Öffne
man ein solches Buchvorsichtig,
so schlage es sich von selbst auf,
und nach einer Weile fingen die
einzelnen Blätter an zur Seite zu
fallen, führt Käflein aus.
Tatsächlichmussmanvor die-

sen Büchern so etwas wie Ehr-
furcht empfinden. Die von Käf-
lein fotografierten Bücher sind
Inkunabeln, die zwischen 1454

bis 1500 gedruckt wurden. Sie
gehören zu den ersten Erzeug-
nissen, die in demvon Johannes
Gutenberg erfundenen Druck-
verfahren mit beweglichen Let-
tern geschaffenwurden.

–
Teil einer Revolution
–

Man nennt sie auch etwas blu-
mig „Wiegedrucke“, weil der
Buchdruck sich damals nicht
einmal in den Kinderschuhen
befand. Ihre Auflagen waren ge-
ring und befanden sich bei etwa
200 Exemplaren, entsprechend
teuer waren sie. Eigentlich sind
sie Teil einer Revolution, die die
Welt grundlegend verändern
sollte.
Obwohl es Achim Käflein

nicht um eine Dokumentation
dieser Bücherschätze geht, zei-
gen seine Aufnahmen, die er in
verschieden großen Formaten

abgezogen hat, doch einige Cha-
rakteristika von Inkunabeln. Die
Drucker orientierten sich an
dem, was sie kannten: an hand-
schriftlichen Manuskripten. Der
Text steht in einem festen Satz-
spiegel, Abkürzungen und ver-
schieden breite Varianten von
Buchstabenermöglichtendieses
geschlossene Druckbild. Rote
Buchstaben oder Unterstrei-
chungen inRotundBlauwurden
bei den frühen Wiegedrucken
mit der Hand nachträglich gezo-
gen. Die Texte sind sowohl auf
Lateinisch als auf Deutsch er-
schienen, ineinigenBüchern las-
sen sich Holzschnitte von bibli-
schen Szenen, zu Themen der
Naturkunde oder Astrologie fin-
den, sogar vom frühen Dürer.
Obgleich Drucker damals einige
Berühmtheit erlangten, sucht
man ihreNamen indenBüchern
vergebens.AchimKäfleinhatdie
Wiegedrucke wie Objekte eines
Stilllebens fotografiert. Sie schei-
nen aus dem dunklen Hinter-
grund der Vergangenheit ans
Licht der Gegenwart aufzutau-
chen. Der Blickwird aufmetalle-
ne Schließen oder die Struktur
eines Bandes gelenkt, das die
Buchdeckel zusammenhält, und
damit zugleich auf beeindru-
ckende Zeugnisse einer traditi-
onsreichenHandwerkskunst.

> BUCH KUNST, Photogalerie
handsigniert, Rainhofscheune,
Höllentalstraße 96, Kirchzarten-
Burg. Montag bis Samstag, 9.30
bis 18.30 Uhr, Sonntag, 11.30 bis
18.30 Uhr. Bis zum 14. Januar
2017.

ALEXANDER SCHÖNFELD stellt in Bahlingen aus

„Aus aktuellem Anlass“ – das sei
zunächst die Einladung des
Kunstvereins Bahlingen gewe-
sen, sagt Alexander Schönfeld,
gefragt nach einer Erklärung für
den Titel seiner Ausstellung.
Plastik und Malerei zeigt der
Freiburger Künstler in der letz-
ten Ausstellung des Kunstver-
eins vor der Winterpause. Bevor
es im nicht beheizbaren Alte
Spritzenhaus ungemütlichwird,
kann man dort nun Werke eines
außergewöhnlich vielseitigen
Kunstschaffenden entdecken.
„Im oberen Raum habe ich ein
kleines Welttheater installiert,
bei dem Tiere in die Rolle der
Menschen schlüpfen“, erzählt
Schönfeld, der anderStaatlichen
Akademie in Karlsruhe studiert
hat. Aus Pappmaché präsentie-
ren sich Eule, Ratte, Esel, Maikä-
fer, ein Libellenpaar beim Lie-
besspiel lebens- oder überle-
bensgroß und – ja, auch ein Pil-
lendreher, jenes faszinierende
Insekt mit dem Rollzwang. Die
wenigen Menschenfiguren blei-
ben starkunter Lebensgröße.
Im großen Raum herrscht die

Malerei vor. Was auf den ersten
Blick wie abstrakte Malerei aus-
sieht, bezieht sich doch ganz
konkret auf bestimmteOrteund
Ereignisse: den Oberrheingra-
ben, denKaiserstuhlunddiehei-
lige Stadt Varanasi am Ganges.
Auch Bilder aus der Serie Weg-
warte sind zu sehen. „Die Weg-
warte ist eine faszinierende
Pflanze. Ich habe sie in verschie-
denen Stadien beobachtet, die
unterschiedlichen Farben im
Bild festgehalten, dabei abervon
ihrer Form abgesehen“, erklärt
Alexander Schönfeld, der seine
Technik als „Malerei ohne Pin-
sel“ bezeichnet. Seit den 2010er
Jahren arbeitet er bei Großfor-
maten nicht mehr mit einem
Spachtel, sondern verwendet ei-
ne Rakel. Mit diesem Werkzeug
wird die Farbe in einer Bewe-
gung über die Fläche gestreift
und hinterlässt dort ihre zarten
Spuren. Es sei wie eine Art Sieb-
druck ohne Siebe, erklärt er.
Pappmaché schätzt Schönfeld

besonders wegen seiner einfa-
chen Handhabe undweil aus ge-
schredderten und angeteigten
alten Tageszeitungen plötzlich
eine ganz andere Information
wird. „Ich greife Themen auf, ar-
beite daran und lasse sie wieder
ruhen“, beschreibt der 1958 im
sächsischen Crimmitschau ge-
boreneSchönfeld sein stets auch
von eigenen Lebenserfahrungen
beeinflusstes schöpferisches Ar-
beiten. So gewinnt etwa ein be-

reits vor einigen Jahren entstan-
denesRelief der korsischenStadt
Bonifacio, bei dem ein Boot un-
ter einemFelsen treibt,unerwar-
tet an Aktualität: „Als es ent-
stand, war mir die Flüchtlings-
thematik noch nicht bewusst“,
erinnert er sichundergänzt: „Ich
habe das Gefühl, dass ich mit
meiner Arbeit unbewusst oder
bewusst einen Kommentar zu
unserer Zeit liefere.“
Aktuelle Bezüge hat auch

„Hornung“, seine beleuchtete ki-
netische Arbeit. Unter der Trep-
pe angebracht, wirft sie Schat-
tenbilder von Soldaten auf dem
Schlachtfeld an die Wand. Hor-
nung, der Februar, ist der kürzes-
te Monat des Jahres, das germa-

nische Wort „hurna“ bedeutet
EckeoderWinkel. „Inder Eckege-
zeugt“: Ein Kinderkopf aus zer-
knittertem Papier schwebt über
der Installation im dunkelnWin-
kel. Der Aal, der sich im großen
Raum unter der Decke schlän-
gelt, ist ein Sehnsuchtsmotiv. „Er
kehrt zum Ort seiner Entste-
hung zurück, wie wir alle“, kom-
mentiert Alexander Schönfeld.

KATJA RUSSHARDT

> AUS AKTUELLEM ANLASS –
Malerei und Plastik von Alexander
Schönfeld, bis 30.Oktober imAlten
Spritzenhaus in Bahlingen, Kapel-
lenweg 16. Geöffnet Samstag 15
bis 17 Uhr, Sonntag 11 bis 13 Uhr
und 15 bis 17 Uhr oder nach Ver-
einbarung unter Telefon 07663/
942232 (Pierre Gendron).

Solistische Stillleben

Öffnet man ein solches Buch vorsichtig, so schlägt es sich von selbst auf, und nach einer Weile fangen die
einzelnen Blätter an zur Seite zu fallen, sagt Achim Käflein. FOTO: ZVG/KÄFLEIN

Inkunabeln, die zwischen 1454 bis 1500 gedruckt wurden, sind die von Achim Käflein (links) fotografierten
Bücher. Sie gehören zu den ersten Erzeugnissen, die in dem von Johannes Gutenberg erfundenen Druckver-
fahrenmit beweglichen Lettern geschaffen wurden. FOTOS: ZVG/PRIVAT; KÄFLEIN

Kommentare
zur Zeit

Ein Kinderkopf schwebt über der
kinetischen Installationmit dem
Namen „Hornung“. FOTO: TJA


